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exakt richtige Stelle für den Eingriff
punktgenau finden lässt.

Künstliche Schultergelenke
seien besser als ihr Ruf

Besser als ihr Ruf seien mittler-
weile übrigens künstliche
Schultergelenke, sagt der
Chefarzt aus St. Georg. „Al-
lerdings muss man den Be-
troffenen, die in der Regel
unter schwerer Arthrose lei-
den, immer noch erst mal die
Angst nehmen. Viele fürchten,
sie würden mit so einem Wackel-
arm aus der Klinik kommen. Das
ist gar nicht so.“ Tatsächlich habe
sich in der Endoprothetik
unglaublich viel getan.
„Kürzlich habe ich einen
Badmintonspieler operiert.
Der schlägt jetzt mit der
künstlichen Schulter min-
destens so gut wie vorher“,
sagt der Mediziner, der an
seiner alten Wirkungsstätte
pro Jahr etwa 100 künstli-
che Schultergelenke einge-
setzt hat. „Das ist eine je-
weils einstündige Teamleis-
tung, die aber der Übung be-
darf.“

Und was ist eigentlich
mit dem berühmten Impin-
gement-Syndrom? „Ja, das
kommt vor – aber lange
nicht so oft, wie es behan-
delt wird.“ Im Grunde sei
das eine eher seltene „Koli-
bri-Erkrankung“, die aber in
den letzten Jahren bekannt
geworden sei und deren Na-
me seither „fast inflationär“
benutzt werde. „Dass sich in
dem besonders engen Raum
unterm Schulterdach Sehnen
schmerzhaft einklemmen,
kommt vor, aber es ist eben
auch nicht immer die Ursa-
che für eine eingeschränkte
Beweglichkeit.“

Um der Schulter etwas
Gutes zu tun, sollte man
schwimmen, walken, gezieltes
Krafttraining machen. Und
Ironman Triathlon betreiben?
„Eher nicht“, sagt der Chef-
arzt und lacht. „Vor vier Jah-
ren habe ich nach einer Neu-
jahrswette damit angefangen.
Es tut höllisch weh, aber man
lernt sich selbst mal von einer
neuen Seite kennen.“

ST. PAULI : : Die Polizei darf auf
St. Pauli nicht mehr ohne Grund Men-
schen kontrollieren. Das Verwaltungsge-
richt hat im Falle eines Mannes aus Togo
die verdachtsunabhängigen Ausweiskon-
trollen gekippt. Der 35-Jährige wohnt an
der St. Pauli Hafenstraße und war auf
demWeg von und zu seiner Wohnungen
immer wieder kontrolliert worden. Das
Gebiet gilt als sogenannter gefährlicher
Ort. Eine Taskforce der Polizei fahndet
dort nach Drogendealern. Offenbar galt
ihnen der 35-Jährige als verdächtig – er
vermutet, dass dies an seiner dunklen
Hautfarbe lag.

Der Mann hatte ursprünglich gegen
vier polizeiliche Identitätsfeststellun-
gen zwischen November 2016 und Ap-
ril 2018 geklagt. In einem Fall hatte
die Hansestadt die Rechtswidrigkeit
der Kontrolle zwischenzeitlich an-
erkannt, in einem anderen Fall hatte
der 35-Jährige seine Klage zurück-

genommen. Über die beiden
verbleibenden Fälle hatte
nun das Verwaltungsge-
richt Hamburg zu ent-
scheiden – und sie für
rechtswidrig erklärt.

Nach Auffassung der
Kammer ist auch an soge-
nannten gefährlichen Or-
ten keine völlig anlasslose
Kontrolle jeglicher an
einem solchen Ort ange-
troffenen Personen zuläs-
sig. Vielmehr müssen auch
gewisse Anhaltspunkte für
einen Bezug der kontrol-
lierten Person zur entspre-
chenden Gefahr – hier also
der Betäubungsmittelkri-
minalität – vorliegen, teilte
das Gericht am Mittwoch
mit. Dies konnte nach
Überzeugung der Kammer
nicht festgestellt werden.
Vor diesem Hintergrund
musste sie nicht über die
Frage entscheiden, ob die
Identitätsfeststellungen –
wie vom Kläger geltend ge-
macht – auch deshalb
rechtswidrig gewesen sind,
weil die Polizisten ihre Ent-
scheidung auch von der
Hautfarbe abhängig gemacht

hätten. Die Stadt kann in Beru-
fung gehen. inga

Prof. Dr. Michael
Hoffmann

zählt zu den
renommiertesten
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Warum die Schulter oft Ärgermacht
Chefarzt über das Volksleiden Nummer eins.Wann eine OP sinnvoll ist und welche Sportart schont

Polizei braucht
Verdacht für
Kontrollen auf Kiez
Gericht gibt Anwohner aus Togo
recht. Drogen-Taskforce hatte
ihn häufiger angehalten

VANESSA SEIFERT

HAMBURG : : „Jeder, der schon mal Be-
schwerden mit der Schulter hatte, weiß:
Das ist extrem unangenehm, schon allein
wegen der Nähe zum Kopf“, sagt Profes-
sor Dr. Michael Hoffmann. Das „Volks-
leiden Nummer eins“ könne ganz unter-
schiedliche Ursachen haben, erklärt der
44 Jahre alte Chefarzt, der seit knapp
acht Wochen an der Asklepios Klinik
St. Georg die Abteilung für Unfallchirur-
gie, Orthopädie und Sportorthopädie lei-
tet, in der neuen Folge der „Digitalen
Sprechstunde“, dem beliebten Medizin-
Podcast von Hamburger Abendblatt und
Asklepios. „Oft ist sogar mit der Schulter
an sich alles in Ordnung, aber mit den
Strukturen drum herum stimmt eben et-
was nicht. Und das schränkt dann die Be-
weglichkeit ein.“

Damit anatomisch alles reibungslos
laufe, müssten der sehr große Oberarm-
kopf und die sehr kleine Schulterpfanne
zueinanderfinden. „Der Größenunter-
schied ist wie bei Sonne und Erde. Das
ist komplex, da kann schon mal etwas
passieren“, sagt der habilitierte Medizi-
ner, der von Fachmagazinen zu den re-
nommiertesten Schulterexperten des
Landes gezählt wird. Doch wann hilft die
Wärmflasche nicht mehr, wann sollte
der Betroffene zum Arzt? „Bei akut ein-
geschränkter Schulterfunktion, bei-
spielsweise nach einem schweren Sturz,
sollte man natürlich zeitnah einen Ex-
perten aufsuchen. Chronische Schmer-
zen gehen aber auch tatsächlich mal von
alleine wieder weg oder können mit Phy-
siotherapie oder Cortisoninjektionen
sehr gut behandelt werden.“

Seine eigene Schulter sei ein
„Leckerbissen für Operateur“

Eine Operation sei gar nicht immer not-
wendig, sagt der Schulterchirurg, der in
Heidelberg und Bergen/Norwegen stu-
diert und einige Jahre am UKE geforscht
und gearbeitet hat, ehe er als Chefarzt an
die Schön Klinik in Neustadt/Holstein
wechselte. „Es ist die Aufgabe eines je-
den verantwortungsvollen Arztes zu
schauen, wie Bildgebung und Beschwer-
den des Patienten zusammenpassen.“
Und der verheiratete Vater von zwei Kin-
dern, der in seiner raren Freizeit Iron-
man Triathlon betreibt (3,8 Kilometer
schwimmen, 180 Kilometer Rad fahren
und danach ein Marathon), sagt; „Wenn
man sich jetzt Bilder meines Knies oder
meiner Schulter anschauen würde, dann
säheman, dass die wegen der Verschleiß-
erscheinungen hundertprozentig nach

einem Leckerbissen für jeden Operateur
aussehen. Aber ich habe überhaupt gar
keine Beschwerden.“ Insofern müsse
man vor jedem Eingriff schon ganz ge-
nau abwägen: „Verschleißerscheinungen
hat jeder über 40. Aber wenn nichts weh-
tut, müssen die meisten Veränderungen
auch nicht operiert werden.“

Anders sei die Lage bei Knochenbrü-
chen nach Unfällen, wenn zum Beispiel
der Schulterkopf vom Stiel gebrochen
sei. Auch eine ausgerenkte Schulter sei in
der Regel „eine solide OP-Indikation“,
sagt der Experte, der einen Teil seiner
Ausbildung in Großbritannien absolviert
hat. Die Schulter müsse dann zunächst
eingerenkt werden, ehe die abgerissene
Gelenklippe mithilfe der Arthroskopie,
also einem minimalinvasiven Eingriff,
wiederhergestellt werde. „Meine absolu-
te Lieblingsoperation“, sagt der Unfall-
chirurg, der einst am UKE mit Kollegen
an einem Navigationssystem mitge-
forscht hat, mit dessen Einsatz sich die

Verschleißerscheinungen
hat jeder über 40. Aber
wenn nichts wehtut, muss
meist nicht operiert werden

Prof. Dr. Michael Hoffmann,
Schulterspezialist

Medizin-Podcast

„Digitale Sprechstunde“ heißt
der erfolgreiche Medizin-Talk von
Hamburger Abendblatt und Askle-
pios. Jede Woche erklärt ein Ex-
perte im Gespräch mit Vanessa
Seifert ein Krankheitsbild. Die
aktuelle Folge und alle bisherigen
Episoden hören Sie kostenfrei auf
www.abendblatt.de/digitale-
sprechstunde.de/.
Nächste Woche: Altersmedizin

Sophienschule bekommt
Neubau für 17Millionen Euro
Projekt durch Mäzen ermöglicht. 2024 soll Einzug sein

bäudes bildet der sogenannte Stiftergar-
ten, der auf dem Dach der neuen Turn-
halle entstehen wird und als Schulgarten
oder grünes Klassenzimmer genutzt
werden soll.

„Dieser Standort bietet mit Kirche,
Kloster, Kindertagesstätte und Schule
ein wirklich einzigartiges Ensemble und
zugleich ein herausragendes Entwick-
lungspotenzial für junge Menschen“, er-
klärte Christopher Haep, Leiter der Ab-
teilung Schule und Hochschule des Erz-
bistums Hamburg. Die neuen Schulräu-
me böten dank ihrer Multifunktionalität
dazu die besten Voraussetzungen.

Die ortsansässige Familie Franke,
die in Hamburg mehrere Seniorenheime
unterhält, beteiligt sich mit einer Millio-
nenspende an dem Bauprojekt. In einer
komplizierten und undurchsichtigen
Welt sei es schön, „wenn man eine Sache
findet, bei der man persönlich etwas aus-
richten kann, die eindeutig gut und rich-
tig ist“, begründete Andreas Franke das
Engagement seiner Familie. Ausdrück-
lich lobte Franke den Entwurf des Archi-
tekturbüros Bieling, der gleichzeitig am
praktischsten, am gefälligsten und am
ökonomischsten gewesen sei.

Christopher Haep zeichnete den
Fahrplan für das Bauprojekt: Während
2021 die Bauplanung betrieben werden
solle, steht Anfang 2022 der Umzug von
Grundschule und Kita in die Franz-von-
Assisi-Schule am Lämmersieth an. Der
Neubau auf dem Gelände von St. So-
phien soll im Sommer 2024 fertiggestellt
sein, sodass die neuen Gebäude am 1. Au-
gust desselben Jahres bezogen werden
könnten. hsppm

BARMBEK-SÜD : : Die katholische So-
phienschule an der Elsastraße bekommt
einen Neubau für Grundschule und Kita.
Ermöglicht wird das rund 17 Millionen
Euro teure Projekt durch die Unterstüt-
zung eines Mäzens. „Diese Kooperation
zwischen Kirche, privatem Mäzen sowie
vielen weiteren Unterstützern ist im bes-
ten Sinne des Wortes zukunftstiftend“,
sagte Generalvikar Ansgar Timm. Es ge-
he darum, „auch zukünftigen Generatio-
nen in dieser Stadt“ zu ermöglichen,
„Bildung auf Grundlage des christlichen
Menschenbildes“ zu erfahren.

Der Gewinnerentwurf des Architek-
turbüros Bieling Architekten sieht eine
Fassade vor, die mit denselben roten
Klinkern ausgestattet wird, wie sie an der
direkt neben der Schule stehenden Kir-
che St. Sophien verwendet wurden. Ziel
der Planung ist es generell, die verschie-
denen Gebäude auf dem Gelände in
einen sinnvollen Dialog zueinander zu
setzen, wie Prof. Thomas Bieling erläu-
terte. Das Herzstück des neuen Schulge-

Rechts ist der geplante Neubau neben
der Kirche zu sehen. FOTO:A. LAIBLE
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